
Friedrich Philipp: 

Anbauprobleme am Schlepperheck 
Teil 1: Forderungen, Wünsche und technische Voraussetzungen 

Der Verfasser hat eine umfangreiche Arbeit zum oben genannten 
Thema vorgelegt. Wegen des Umfangs der Arbeit wird eine Unter· 
teilung vorgenommen. Der e1'ste Teil, der in diesem l-I eft veröfjent. 
licht wird, befaßt sich mit den allgemeinen Forderungen fiir den 
Schlepperheck·Anbau. In einem weiteren A11.fsal.z sollen d'ie prin· 
zipiellen Lösungsmöglichkeücn gezeigt und in einer abschließenden 
Arbeit die praktischen Ausführungen dargestellt werden. 

tleit der DLG-Ausstellung in Hannover 1964 ist der sogenannte 
Scllnellkuppler bei F:1chleuten und Landwirten im Gespräch. 
Durch dieses neue Kupplungssystem sollen alle Schlepperheck­
orientierten Geräte komplett, :1lso mit Antrieben und Zuleitungen, 
an- und abgebaut werden können, ohne daß der Schlepperfahrer 
seinen Sitz verläßt. 

Zur Lösung dieser einfach klingenden Aufgabe wurden verschie­
dene Systeme entwickelt, die jedoch die große Zahl von Forderun­
gen, die an ein solches Kupplungssystem zn stellen sind, nur zum 
Teil erfüllen. Durch den tl"hnellkuppler soll beispielsweise keine 
Behinderung der verschiedenen Anbau- und Zubehörteile ein­
treten, der Schwerpunkt der Geräte zum Schlepper soll sich nicht 
verlagern, auch soll sich das Kupplungsspiel nicht erhöhen. Selbst­
verständlich sollte der bisher möglichc Schlepper- und Geräte­
einsatz nicht für verschiedene Bereiche eingeschränkt werden. 
Zudem wurde der Wunsch geäußert, die Schnellkupplernormung 
beschleunigt voranzutreibpn, wenn möglich sogleich auf inter­
nationaler Basis. 

Die besondere Schwierigkeit, bei diesem Problem weiterzukommen, 
liegt aber in der Vielfalt der einzelnen Geräteprogramme, welche 
auf engem Raum gegenseitig abzustimmen sind. Dies ist sicherlich 
eine interessante Aufgabe, die jedoch nicht mit weitgehenden 
Kompromissen gelöst werden sollte. 

Beim gründlichen Durchden ken des gesamten Komplexes verläßt 
man aber recht bald den Schnellkuppler und beginnt mit der 
Arbeit an der Basis, nämlich bei den verschiedenen Schlepper­
typen und den unterschiedlichen Geräten. Unter Geräten sollen 
im folgenden a lle Schlepperheck-orientierten Maschinen verstan­
den sein , wie auch :1US Griinden der Vereinfachung die Kombin:1-
tion von Dreipunktgestänge und Schnellkuppler "Kupplerkombi" 
genannt werden soll. 

Für die künftige Ausbildung des tlchlepperhecks mit dem Kuppler­
kombi und den dazugehörigen Geräten müssen zunächst folgende 
Fragen beantwortet werden : 

1. Kann der heutige Dreipunktgeräteanbau. also ohne Schnell­
kuppler, entscheidend verbessert ,,'erden? 

2. Kann eine Zwischenlösung empfohlen werden, die einen Spezial­
schnellkuppler beispielsweise nur für Hackfru chtgeräte be­
inhaltet? 

3. Muß der Schnellkuppler wirklich ganz universell sein, also alle 
Geräte mit den verschiedenen Anschlüssen voll erfassen? 

4. Welches Schnellkupplersystem kommt in Betracht? Hier ist zu 
unterscheiden: 

a.) Kupplerteile befinden sich nur am Dreipunktgestänge, Ge­
räteseite wie bisher (3 Bolzen ähnlich genormten Dreipunkt­
anbaues); 

b) Kuppler geteilt in schlepper- und geräteseitigen Teil, wobei 
der geräteseitige Teil mit den Bolzen für dn,s Dreipunkt­
gestänge montiert wird oder der geräteseitige Teil fester 
Bestandteil des Gerätes ist und neuartige Kupplungsteile 
angewandt werden können ; 

c) Schnellkuppler im sogena.nnten l-Punktsystem. 

5. Wann ist ein Universalkuppler für die Landwirtschaft lieferbar? 

Der Frage 1 möchte man gern die allergrößte Beachtung schenken, 
denn sie wäre wohl am ehe.sten mit übersehb:1rem Aufwand Zll 

lösen. Aber diese Wege sind leider schon unmodern, da der Sehnel.l­
kuppler schon mit zuviel Vorschußlorbeeren bedacht wurde. In 
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der Praxis bereitet hauptsächlich das genaue Anfahrenmüssen mit 
dem Schlepper:1n die Geräte den größten Kummer, vor :1lJem, daß 
die letzten Zentimeter oder auch Millimeter manuell durch Zerren 
am Gerät berichtigt werden müssen, was eben bei schweren Gerä­
ten nicht mehr zumutbar ist. Die bereits bekanntgewordenen 
Lösungen, bei denen die Kupplungspunkte der Lenker zum Anbau 
in der Längsrichtung und Höhe einzeln veränderlich sind und 
automatisch beim Anheben der Kraftheberanlagen wieder in der 
Normallage verrasten, beheben die zur Zeit bestehenden Nachteile. 
Diese Lösungen hätten verdient, stärker beachtet zu werden [lJ. 

Die Lösungen zu Frage 2 sind bestimmt nicht die richtigen. Sie 
gehen am Problem vorbei. Den Firmen, die sie meist zu ihrem 
Geräteprogramm herstellen, gebührt insofern Dank, als sie diese 
Aufgabe angegangen und durch ihre Initiative den Stein erst 
richtig ins Rollen gebracht haben. Die Käufer leisten ebenfalls 
einen gewissen Pionierdienst und kommen je nach Struktur ihres 
Betriebes und ihres Fahrzeug- und lVIaschinenbesatzes zum Teil in 
den Genuß einer gewissen vorzeitigen Erleichterung. 

Die dritte Frage möchte man mit ja beantworten, jedenfalls im 
jetzigen Stadium der Entwicklung. Möglich erscheinen Lösungen, 
auch wirtschaftlich gesehen. Wenn schon ein Schnellkuppler 
angestrebt wird, so sollte er universell verwendbar sein. 

Die vierte und fünfte Frage kann zur Zeit noch nicht abschließend 
beurteilt werden. Zwar ist der Lösung nach 4a) zur Zeit die größte 
Chance einzuräumen, da alle Geräte ähnlich im Aufbau bleiben, 
wenn auch die vorhandenen Ausführungen zumindest einer Norm 
angepaßt werden müssen. 

Bei der Ausführung nach 4 b) ist den Bauarten , bei denen der 
gcräteseitige Teil recht umfangreich ist, keine besondere Zukunft 
vorauszus:1gen. Sie sind konstruktiv zu aufwendig, was hohen 
Preis und hohe Gewichte ergibt -- beides sollte jedoch vermieden 
werden. Denkb:1r sind jedoch Lösungen, die geräteseitig als Teil 
der Geräte mit optimalen Kupplungsanschlüssen versehen werden 
können , was m:1n von den drei bisherigen Bolzen für ein neues 
System nicht behaupten Imnn. 

Die Lösung nach 4c) dürfte vorerst für die allgemeine Anwendung 
ausscheiden . 

Die Mannigfaltigkeit aller Fragen ließ es ratsam erscheinen, 
zunächst mit einer systematischen Aufstellung aller erreichbaren 
und von den verschiedenen Seiten vorgebrachten Forderungen 
und Wünsche, sowie den zugehörigen Voraussetzungen zu be­
ginnen . Anhand einer solchen Übersicht wird es möglich, die 
Bedeutung der einzelnen Forderungen abzuwägen und die Rang­
folge festzulegen. 

1. Allgemeine }'orderllngen 

1.1. l-I eckgeräte vom. Führersitz aus bedienbar 

Hierunter fällt: 

1.1.1. Bewegung des Kupplerkombis in Höhe und zur Seite 

1.1.2. An- und Abbau der Anbaugeräte 

1.1.3. An- und Abkuppeln der Anhängegeräte an Anhänger­
kupplungen, Geräteschienen, Zugpendel, Hitch 

1.1.4. Bedienung der Geräte. 

Bei allen Anforderungen gilt, daß für nicht mit den Händen oder 
Füßen zu erreichende Schaltvorgänge entweder eine Bedienungs­
stange oder sonstige Einrichtungen, wie hydrauliche, pneumati­
sche oder elektrische, die über Draht oder drahtlos übertragen 
werden, eingesetzt werden können. 

1.2. Keine Handbetütigung 

Der Raum des Kupplerkombis sollte für alle Handbetätigungen 
gesperrt sein, auch beim Wechseln der Gerätetypen. 
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BIlIlI: llelspl~l einer zur Zelt üblichen Srhleppcrhecknusführllng 

Genormte Teile wie DreipunktgestiingQ und Zapfwcllellschutz wurden berHek· 
siehtigt. Der Oberlenker stößt bei tiefster Lage an die Anhiingerkupplung, 
ebenfalls die Gelenkwelle bei höchster Lage. Die Draufsicht (unten) zeigt, wie 
knapp der llaum an den Reifeninnenknnten ist. llei flpur 1360 nun dringt der 
Vnterlenker bei Kat.egorie 11 bereits in den Reifenralllll ein. (I) stellt den Kupp· 
11Ingspllnkt der Kategorie II dar. Für dje Kinematik ist der Vntersehied nicht so 

bedeutend wie IiIr den :Freiraum 

1.3. Kein BehiruIern 

Die Bauteile des Fahrzeugs, Zubehörs und des gesamten Geräte· 
programms sollen sich nicht gegenseitig behindern . Verlagern am 
Schlepper oder Gerät soll gestattet sein. In Bi I d 1 beispielsweise 
kann das Dreipunktgestänge und die Gelenkwelle nicht bei 
montierter Anhängerkupplung benutzt werden, ebenfalls nicht die 
Anhängerkupplung bei angebautem Schnellkuppler. Oberlenker, 
Anhängerkupplung, Schnellkuppler müssen ständig an· und ab· 
gebaut oder versetzt werden . Besser ist deshalb die Ausbildung 
nach Bild 2. 

1.4. Keine Losteile 

Lose Teile solJten nicht vorgesehen werden , da sie meist verloren· 
gehen oder verlegt werden . 

1.5. Ergänzungsmöglichkeit 

Eine baukastenmäßige Abstimmung aller Einrichtungen bezie· 
hungsweise Baugruppen, ist notwendig, damit verschiedene Aus· 
stattungszustände erworben werden können und Ergänzungen 
möglich sind. 

1.6. Universelle Nutzung 

Einmal vorhandene Einrichtungen (wie die zur Hebung oder 
Seitensteuerung) sollten so weit wie möglich für viele Geräte oder 
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Operationen genutzt werden, damit der Gesamtaufwand klein 
gehalten werden kann. 

1.7. Zusätzliche Typenangaben 

Für Schlepper und Gerät sollten stets, neben den bisherigen Daten, 
abgestimmte Angaben gemacht werden, die den Geräteanbau be· 
treffen, wie beispielsweise zulässige beziehungsweise auftretende 
Gewichtsmomente durch den Anbau, gebotene und verlangte 
Antriebsdrehzllhlen der Zapfwelle mit sonstigen Daten wie 
Höchstdrehmoment, hydraulische, pneumatische sowie elektrische 
Anschlußwerte und Arten. außerdem brauchbare Leistungs. 
angaben, zum Beispiel nicht nur in PS, sondern gebotene bezie· 
hungsweise verlangte Zugkräfte bei erreichten oder verlangten 
Gesch windigkeiten. 

2. Schlepper 

:! .1. Spurweiten 

Spurweiten sollten in bezug auf den Geräteanbau auf 1 :360 mlll 
konzentriert werden und eventuelJ verstelJbar sein oder bei sehr 
schweren Schleppern und breiten Reifen auf 1500 mm festgelegt 
werden. Bei Abstimmung des Geräteanbaues auf Spur 1360 mm 
ergibt die Spur 1500 mm von selbst keine Schwierigkeiten (s. Bil· 
der 1 und 2). 

2.2. Lichte Rei/enweite 

Die lichte Reifenweite sollte 1020 mm nicht unterschreiten, damit 
Kupplerkombi erforderlichen Freigang hat (s. Bild 2) . 

2.3. Freiraum hinter Schlepperrädern 

Dieser Freiraum sollte so bemessen sein, daß in höchster Hub· 
stellung und bei seitlicher Mittellage des Kupplerkombis um die 
Kupplungspunkte der Unterlenker ein Freiraum im Radius von 
140 mm vorhanden ist (s. Bild 2). 

2.4. StaruIard.Anschlußteile 

Die Standard·Anschlußteile sollten von unten nach oben folgen. 
dermaßen angeordnet sein: Zapfwelle, Anhängerkupplung, An· 
lenkpunkt·Oberlenker (Beispiel für Ausführung s. Bild 2). Maß / 
ist hier als Vorschlag mit 450 mm angegeben. Als kleinstes Fest· 
maß für / könnte auch, wenn nicht anders möglich, 360 mm vor· 
gesehen werden. 
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Dlill 2: Beispiel ~iner Sehlepperhecknllsführnng mit einem J)relpunkt· 
ge8Ulng'(' iihnllch Hili, Jedoch b(,1 Vcrelnh;nng von den Jetzigen Kntegorlen 

I und 11 

MI\ß I wurde zur Gewinnung von Raum für die Anhängcrkllpplung vergrößert 
IIn,1 damit aneh <iM hierzu in Abhängigkeit stehende }Iail y. Anstatt der Lenker· 
Hinge und Maß e wurde der J> )' und der Abst.and der ullf.eren KnpplnngspllnKte 
in HochsteIlung von der Hinterkant e Hinterradreifen angegeben. Außerdem ist 
als Diskussionsvorschlag die Anordnung der Zapfwelle und Anhän~erkul)plung 
::;owie der Gcrätcsehicne eingetragen. lJci Spur 1360 mm ergibt. sieh bei a = 71 8 mlH 

ein gerade ausreichender Freiraum fiir eine Stubilisationsstrebe 
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BIld 3: Hanmbedllrf der nl~ "l\npplorkolnbl" bezeichneten Komblnlltlon 
des DrelpunklgosUlnges nach !llld 2 mit, nngeblluleßl Sehnellkuppler ohnt· 

Hnbbewegung und sellilrhe l'endelnng zum S(,hh'pper 
Es wird Ruch der Freiraum gezeigl .. den <.Ier Kllppierkolllbi [iir die \icriit.c biet.en 
.uiile. Die Gerätesehienc ist als feSl.es }Jestandleil des KIIPI)icrkolll\)is allfgefallt. 
Allch der }'reirallm für das ZuglJl'ndel oder gegebenenfalls Hilch isl, ungcdeutcl. 

2.5. Aujbäummoment 

Im Verhältnis zur Schlepperstärke sollten für ::itandard·Schlepper 
festzulegende Mindest·Gerätelastmomente geboten werden. 

2.6. Freiraum unter Hinterachse 

Für Zubehörteile wie Zugpendel.Hitch muß ein festzulegender 
Freiraum vorhanden sein (Bilder 3 und 4). 

2.7. Zapjwelle 

2.7.1. Eine einheitliche Lage eines einzigen Stummels ist vorzu· 
sehen, da sonst Schnell kupplung mit ZapfweIlenanschluß auf 
Schwierigkeiten stößt und die erforderlichen Freiräume nicht 
einzuhalten sind. 

2.7.2. Es sollte ein Einheit.~profil gewählt werden, wobei auf eine 
leichte störungsfreie Paarung mit dem Gelenkwellenanschluß 
Rücksicht zu nehmen ist (stärkere konische Anfasung und An· 
spitzen der Federn). 

2.7.3. Die Zapfwelle sollte als Getriebe· oder Motorzapfwelle nutz· 
bar sein (Wegzapfwelle wird meist nicht benötigt). 

2.7.4. Es sollten zwei Drehzahlen vorhanden sein, schaltbar auf 
2 Maximal·Werte wie 680 (540) und 1200 (l000) UJmin. 

2.7.5. Die Zapfwelle soll eventuell stufenlos schaltbar sein, wahl· 
weise in den Arten nach 2.7.a. 

2.7.6. Im Schlepper ist eine Zapfwellenüberlastsicherung ein· 
zubauen , dasie hier raum mäßig gut und abgeschirmt untergebracht 
werden kann und auch nur einmal für alle Geräte erforderlich ist, 
jedoch nur, wenn eine Überlustmoment.Einstellung vorhanden ist, 
die bequem verändert werden kann. 

2.8. Sitzanordnung 

2.8.1. Der Fahrersitz sollte verschwenk· und festsetzbar angeord. 
net werden, damit Dauervel'renkungen beispielsweise beim Pflügen 
vorgebeugt wird. 

2.8.2. Der Fahrersitz sollte nach links oder rechts verlagert wer· 
den, weil dann 
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der Blick über eine Spur gerichtet ist, was wm genauen Lenken 
Vorteile bringt, 

die Geräte besser überblickt werden können, 

eine für den Beifahrer bessere Sit.zgelegenheit möglich ist (Sitz 
auf Kotflügel ist auf die Dauer nicht mehr angebracht), 

IIl1d 4: Stndle znr AufgabensteIlung der gleiChzeitigen Anordnung elne~ 
:t,ugpendols und olner HII·eh 

Nur eines der beiden KupplnngRI.eile braucht sich hierbei jeweils in Arbeits· 
position zu befinden 

bei größeren Spurweiten hierfür besser Platz vorhanden ist und 
die Abweichung von der Mitte zur Fluchtlinie über eine Spur 
größer wird. 

2.8.3. Für viele Fälle, auch beim jetzigen Gerätepl'Ogramm, wärc 
es günstig, den Sitz mit allen Bedienungen um 1800 verschwenken 
zu können, beispielsweise für Arbeitsgänge, die besser in Rück· 
wärtsfahrt durchgeführt werden wie Schwadmähen, Laden , 
Hacken . Ein solcher Schwenksitz könnte die Geräteentwicklung 
günstig beeinflussen, auch der Schnellkuppler könnte besser 
bedient werden. 

2.8.4. Es sollte ein Sitz für Vorwärts· und einer für Rückwärts· 
fahrt vorhanden sein. Das ergäbe eine einfachere Lösung als 2.8.3. 
und schlösse 2,8.2. ein. Nur bei komplizierten Arbeitsgängen 
könnte auch der zweite Mann (falls dies Vorteile bringt) auf ein· 
bchste Art eingesetzt werden . 

2.9. Schlepperbedienung erleichtern 

Die Bedienvorgänge sollten für den I:)chlepperfahrer möglichst 
vereinfacht werden. Hilfen wie automa tische Gangschaltung, von 
synchronisiertes Getriebe, Lenkhilfe, hydrostatischer Antrieb 
wären vorteilhaft. 

3. Schlepperzubehör 

3.1. Einheits· Dreipnnktgestänge 

3.1.1. Es sollte ein e Kategorie für Schlepper bis beispielsweise 
60 PS angestrebt werden, was eine Zusammenlegung der Kategori. 
en I und II aufgrund folgender Überlegungen bedeuten würde: 
Die Abstände sollten ähnlich Kategorie I sein, die Anlenk· und 
Kupplungspunkte in Anlehnung an Kategorie 11. Kinematische 
und festigkeitsmäßige Unterschiede der Kategorien I und II sind 
nicht so bedeutsam, daß die erhebliche Erschwerung zweier 
Kategorien für Schlepper bis beispiels weise 60 PS gerechtfertigt 
erscheint. Eine neue Kategorie II sollte beispielsweise für Schlep. 
per von über 60 bis 140 PS vorgesehen werden. Die Draufsicht in 
Bild 1 zeigt oben die Spur 1250 mm und den Kategorie·I.Unter. 
lenker mit Stabilisator (dick ausgezogen). In äußerer Pendellage 
(140 mm) (gestrichelt gezeichnet) kommt der Stabilisator bereits 
an den Reifen 11 X 28. Die Raumverhältnisse sind also sehr knapp. 
In der unteren H ä lfte ist die Spur 1360 mm eingetragen. Hierbei 
kommt der Kategorie.JI.Unterlenker beim Pendeln bereits in den 
Reifenbereich 14 x 30 (s. gestrichelte Darstellung). Bild I, unten, 
zeigt neben dem Kupplungspunkt der Kategorie I den Kupplungs. 
punkt der Kategorie II (I) . Die Unterschiede sind also nicht 
wesentlich, die Schwierigkeiten bei zwei Kategorien sind aber uno 
verhältnismäßig groß. 

:{,1.2. Einheitliche Maße - In DIN 9674 sind zu große zulässige 
Abweichungen enthalten. Neue Vorschriften sollten geringere oder 
keine Abweichungen vorsehen. was durchführbar erscheint. Jetzt 
können solche Überschneidungen vorkommen, so daß sogar 
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Funktionen gefährdet sind. Auch sollte die Umsteckmöglichkeit, 
zum Beispiel an den Unterlenkern, wegfallen. Natürlich dürfen 
die Geräte keine ExtremsteIlungen verlangen; besser ist es, den 
Hub entsprechend zu vergrößern. 

:3.1.3. Allgemeine Festlegungen _ .. Die erforderliche Kinematik 
des Dreipunktanbaues und dic Anschluß,'erhältnisse für die Ge· 
räte sollten so festgelegt werden, wie es in Bild 2 durch Angabc des 
Winkels y und Fehlen der Lenkerlängen und des Maßes c versucht 
wurde. 

.3.2. Gelenke spiellrei 

Wenn schon der Schnell kuppler kein zusätzliches Spiel bringen 
soll, dann ist beim Dreipunktgestänge anzufangen. Alle Gelenk­
und Verstellverbindungen sollten in spielarmer oder -freier Aus­
führung auch für den Dauerbetrieb angefertigt sein. Spiel ist 
kinematisch schädlich, und die Teile verlieren zu schnell ihren 
Wert, da sie bei spielreichen, offenen Lagerungen wesentlich 
schneller verschleißen. Die Fahr- und Verkehrssicherheit wird 
ebenfalls gemindert. 

3.3. Oberlenker 

:3.3.1. Eine Längeneinstellung sollte Immer unter Last stufenlos 
möglich sein. 

3.3.2. Eine Fernverstellung kann für verschiedene Geräte und 
beispielsweise für den Kupplungsvorgang bedeutsam sein be­
ziehungsweise werden. 

3.3.3. Die Längenverstellung sollte auf zweifache Art möglich 
sein, einmal als stufen lose Einstellung auf normale Lage des 
Gerätes und zum anderen durch Schnell veränderung über Fern­
bedienung in fixen Beträgen, zum Beispiel zum Geräteankuppeln 
oder Kurzbeeinflussung der Geriitelage. 

3.1. Hubstangenlänge veränderlich 

Nur eine Seite sollte zur Geräteeinstellung längenveränderlich 
sein, und zwar vom Führersitz aus, bei schweren Schleppern 
eventuell mit Fern- und Fremdkraftbedienung. Eventuell müßte 
der Kraftheberhub vergrößert werden. Das wäre besser als zu­
sätzlich Einstellungen beidseitig zu ermöglichen. 

3.5. Einstell'ung von Höhenlagen 

Die Kraftheberanlage sollte auf verschiedene Höhenlagen hydrau­
lich oder mechanisch sicher einstellbar sein, damit Geräte schnell 
in bestimmte Arbeitslagen gebracht werden können, 

3.6. Fixierte Höhenlagen 

Die Kraftheberanlage sollte auf einige Höhenlagen auch nach oben 
festsetzbar sein, damit beispielsweise auch die Geräteschiene am 
Schnellkuppler auf verschiedene feste Höhenlagen gebracht werden 
kann, 

3.7. Freigang 

Ein Freigang der Unterlenker gegeneinander von etwa 60 mm in 
der Höhe sollte ein- und ausschaltbar sein, damit bestimmte 
Geräte Höhenausgleich erhalten können. 

3.8. Kraltsenkung 

Die Kraftheberanlage sollte unter Krafteinwirkung niederdrücken 
können, beispielsweise zum Eindrücken der Geräte, Heben des 
Schleppers und Unterstützung des Schnellkuppelvorganges, wenn 
zum Beispiel zuerst die Unterlenker angeschlossen werden. 

. 3.9. Hebekralt einstellbar 

Die Hebekraft sollte einstellbar sein, damit die Schlepperlenk­
fähigkeit bei übergroßem Gewichtsmoment der Geräte nicht 
beeinträchtigt wird, zum Beispiel für Transportfahrten, damit ein 
Teil des Anhängergewichts über den Schnellkuppler und die Deich­
sel auf die Schlepperhinterachse übertragbar ist, damit die maxi­
male Hebewirkung, bei der die Vorderachse praktisch voll ent­
und die Hinterachse somit voll belastet ist, erreicht wird, was 
beispielsweise beim Pflügen zur Überwindung von Widerstands­
spitzen notwendig ist. 
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3.10. Anzeige der Hebekralt 

Zweckmäßig wäre das Anzeigen der Hebekraft in Verbindung mit 
eier Einstellmöglichkeit. 

,3 .11. Anze ige der Höhenlage 

Das Anzeigen der Höhenlage des Dreipunktgestänges und damit 
auch des Schnellkupplers wäre interessant zum Anbau und zur 
Einstellung von Geräten und Kuppeln der Anhänger. 

3.12. Seitliche Pendehtng 

Die seitliche Pendelung soll mindestens 140 111m betragen und 
hierauf begrenzt sein. Es soll möglich sein, eine Einstellung auf 
Schwimmstellung, eine fest einstellbare Lage im ganzen Pendel­
bereich und eine seitliche Steuerung auf jede Stellung im Pendel­
bereich, a.uch mit Fremdkraft. 

Diese drei Forderungen dienen den Gerätefunktionen und dem 
Anbau. 

3.13. Festsetzung in HochsteIlung 

Die eingestellte Schwimmstellung im Pendelbereich ist in Hoch­
stellung automatisch auszuschalten, damit Kupplerkombi mit 
Geräten bei Fahrt nicht hin- und herschwankt. 

3.11. Anzeige der Seitenlage 

Zur Einstellung der fixen Lagen und Gerätekontrolle ist eine 
Anzeige der Seitenlage wesentlich . 

3.15. U nterlenkerbegrenz1tllg 

Bei Systemen mit noch einzelnen, frei pendelnden Unterlenkern 
müssen die Unterlenker im Pendelbereich begrenzt werden, damit 
sie nicht beispielsweise in die Reifen schlagen können. 

3.16. Stabilisationsst1'ebe 

Die StabiIisation8strebe ist so einzubauen, daß sie den Raum­
bedarf des Kupplerkombis nach Bild 3 nicht überschreitet. 

3.17. Anhängerkuppl'ung 

Es sollte möglichst nur eine solche Einrichtung vorgesehen 
werden; die sogenannte Hitch sollte also für Normalfälle vermie­
den werden. Die Anhängerkupplung muß deshalb möglichst nah 
an die Hinterachse, damit Aufbäummoment bei Stützlasten 
gering bleibt und geringer Seitenschub beispielsweise bei Berg­
fahrten eintritt. 

3.17.1. Es sollte eine einheitliche Lage beispielsweise zur Zapfwelle 
angestrebt werden, damit bei Gerätekupplung die Gelenkwelle 
bequem mit verbunden werden kann und Deichselhöhen stan­
dardisiert werden können. 

3.17.2. Die Höhenverstellung muß vom Sitz aus möglich sein, 
gegebenenfalls unter Fremdkraftwirkung. Eine Einstellung auf 
verschiedene Deichselhöhen ist erwünscht, da zum Beispiel die 
tiefe Lage günstig für Sicherheit bei Straßenfahrt, die hohe Lage 
notwendig für höchste Zugkraft im Felde ist. 

3.17.3. Die Anhängerkupplung muß axial drehbar sein. 

3,17.4. Wichtig ist eine Trennkupplung. Die Trennung sollte nach 
Überschreiten eines axialen Drehwinkels beispielsweise VOll ± 45° 
und einer geringen Arretierkraft erfolgen; bei Unfällen würde dann 
die Verbindung Schlepper - Anhänger automatisch gelöst. 

3.17.5. Die Anhängerkupplung sollte so flach wie möglich sein, 
damit bei Raummangel Platz für Oberlenker und Gelenkwelle 
vorhanden ist. 

:3.17.6. Die Anhängerkupplung sollte kurz gebaut werden, damit 
der Kupplungspunkt nahe an die Hinterachse gelegt werden kann . 

3.17.7. Eine automatische Anhängerkupplung wäre von Vorteil, 
bei der auch eventuell der Offnungsvorgang durch Fernbedienung 
zur Unterstützung des bequemen An- und Abkuppelns ermöglicht 
wird. 

3.18. Anlenkp~tnkte weiter auseinander 

Um mehr Raum zwischen Zapfwelle, Anhängerkupplung und 
Kupplungspunkt für Oberlenker zur Verfügung zu haben, wäre es 
besser, Maß I zu vergrößern und im Verhältnis hierzu die Kuppel-
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höhe am Gerät beziehungsweise Schnellkuppler ebenfalls ent­
sprechend zu verändern. 

In Bild 2 ist / mit 450 mm berücksichtigt; es ist ZII bedenken, daß 
bei der Entwicklung des Dreipunktgcstänges durch Ferguson 
keine Anhängcrkupplung zu beriicksichtigen war. 

3.19. Zugpendel 

Die Maße sind in DIN 9677 angegeben, alle Anschlußverhältnisse 
wären festzulegen. 

3.19.1. Das Zugpendel muß im seitlichen Pendelbereich in ver· 
schiedenen Stellungen festsetzbar sein. 

:~.19.2. Das Zugpendel muß in der Höhe festsetzbar sein. 

a.19.3. Die HöheneinsteIlbarkeit ist erwünscht, und zwar in 
solchen Beträgen, die zum Ankuppeln benötigt werden. 

3.19.4. Je nach den noch w treffenden Festlegungen muß das 
Zugpendel, falls es stören sollte, in Ruhe und Arbeitsposition 
verlagert werden können. 

3.20. Hitch 

Wenn eine Hitch verwendet werden soll, dann sind die Anschluß­
verhältnisse festzulegen . 

:~.20.I. Die Hitch sollte so über das Dreipunktgestänge gehoben 
werden können, daß sie in HochsteIlung für Arbeits- und Ruhe­
position separat festsetz bar ist . Damit würde der Kraftheber 
anderweitig, beispielsweise fiir Kraftverlagerung von Anhänger­
gewicht auf Schlepper verwendbar. 

3.20.2. Die Hitch sollte ein eigenes Hubgestänge in Verbindung 
mit Kraftheber haben. 

3.21. Zugpendel-Hikh 

Werden Zugpendel und Hitch verlangt, dann sollte die Kombi­
nation so angelegt sein, daß jeweils nur ein Teil sich in Arbeits­
position befindet. 

3.22. Hydraulikanlage 

Die universelle Verwendung der Hydraulikanlage für Kraftheber­
hub, Steuerungs- und Hubbetätigungen an Kupplerkombiteilen, 
Gerätebedienung beziehungsweise -antrieb am Heck, dem Zwi­
schenachs- und Schlepperfrontraum sowie für die Hitch läßt sich 
über ein gemeinsames System mit Luftspeicher beziehungsweise 
Olmengenteiler oder über getrennte Olstromkreise erreichen. 

3.22.1. Die Anschlüsse der Hydraulikanlage müssen bequem 
erreichbar sein und Leitungsanschlüsse für alle Bedarfsfälle haben. 

a.22.2. Die Leistung der Hydraulik sollte ausreichend für Neben­
triebe wie beispielsweise Mähwerksantrieb mit a2 I/min bei 
150 atü sein . 

3.23. Drucklllftanlage 

Für die Anhängerbremsung beispielsweise sind die Bedienungs­
griffe und Leitungsschnell-Anschlüsse in erreichbarer Weite an­
zuordnen . 

3.24. Elektrische Schaltanlagen 

Die Bedienungstafeln und Schnellanschliisse für Lichtanlagen, 
Elektromagnet- oder Funkfernsteueranhtgen sollten vereinigt und 
in greifbarer Nähe vom Führersitz angeordnet werden. 

3.25. Leitwngskuppltmgen 

Die Leitungen für Hydraulik-, Druckluft- oder Elektroanlagen 
sollten alle an einer Leiste oder zu einem Stecker vereinigt und 
greifbar nah angeordnet oder mit Kupplerkombi gleichzeitig 
automatisch anzuschließen sein. 

3.26. Kupplungsp1tnkte 

Die Kupplungspunkte sollten an den Lenkern, den Schnellkupp­
lern und den Geräten so almgebildet sein, daß jederzeit auch eine 
Gerätekupplung ohne Schnellkuppler wiederum möglich istl) . 

') Dies gilt nur (ür eine übergang;7.eil oder wenn es nichl gelingt, einen Schnell­
kuppler zu enlwiekeln, der ,le l. angebaul sein kann 
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llild 5: Erliluterung zum Problem dcr anzukuppelndcn Anhüngerdelchsel 
bei 'tngebautcm ]{Ilpplerkombl 

Höhe I mit 900 mm ergibt schon e ine betriiehlliche Schräg- und somit Höhenlage 
der Geräte in ausgehoben em Zustand des Drcipunktgest,iinges. Daher stoßen die 
Vur~eh liige. bei denen die Deichsel wie eingezeichnet angeord net werden soll. 
wohl au! Schwierigkeilen. weil doch noch mit Au!- und Abvcrschwcnkungen der 

Dcichst'l zum Schlepper von jeweils 20° gerechnet werden muß 

4. Schnellkuppler 

4.1. Schleppereinsatz nicht beeinträchtigen 

Dies ist eine allgemeine Forderung, die nicht ganz zu erfiillen ist. 
So wird beispielsweise das nutzbare Gerätelastmoment durch das 
Gewicht des Schnellkupplers verringert, der Pendelbereich, die 
Hub- und Transporthühen miissen jedoch voll erhalten bleiben, 
ebenfalls die Benutzung der Zapfwelle und Anhängerkupplung, 
wie bereits unter 1.3. gesagt. 

Jedoch können die Anhängerdeichseln nicht unter dem ganz aus­
gehobenen Kupplerkombi zur Anhängerkupplung geführt werden. 
Die Kupplungen miissen von 750 bis 900 mm und darüber hoch 
liegen , die höchste Lage der Kupplungspunkte mit 900 mm ist 
jedo<:h schon beachtlich, so daß für die Deichsel selbst und die 
Nickbewegungen von Schlepper und Anhänger kein Freigang zur 
Verfügung stünde (Bild 5). 

4.2. Geräteeinsatz nicht beeinträchtigen 

Auch dies ist allgemein ausgedrückt und wird im folgenden noch 
näher erläutert. Natürlich muß die Kinematik voll erhalten 
bleiben. 

4.3. Anbau an Dreip1lnktanschlv.ß 

Ein Anbau des Schnellkupplers an den Dreipunktanschluß kommt 
wohl nur vorübergehend in Frage (s . auch 3.26.). Beim Kuppler­
kombi ist sie uninteressant, da Schnellkuppler mit Dreipunkt­
gestänge eine Einheit bilden. 

4.4 Geräteanschluß 

Üher den Geräteanschluß entscheidet das gewählte System der 
Schnellkupplung. 

4.4 .1. Anschluß wie beim Dreipunktanbau - Meist wird gefordert, 
der Schnellkuppler solle in Anlehnung an die bisherige Art des 
Dreipunktanbaus arbeiten . Der Kuppler befände sich demnach 
komplett am schlepperseitigen Teil. Hierzu wären aber noch 
maßliche Ergänzungen notwendig, die im Vorschlag in Bild 6 
dargestellt sind. 

4.4.2. Anschluß über Kupplerteil - Hier ist an die Dreipunkt­
verbindungen schlepper- und geräteseitig jeweils eine Kuppler-

n8 

, ?, J" ,yjJ, /7)// / /7//)//))).> :; /TI?-

I1l1d ß: Vorschlag übcr Ansclllllßvcrhilltnlsse von Anbaugeräten gemäß 
der Konzeption nach Ulld 2 

Der AnsehJulJ wirc..l hcis piclsweise über JJoJzen wie bei der Seitenansicht rccht..g 
dargestellt, oder über aufgesetzte Kugeln wie links gezeigt durchgeführl. ilap!­
welle ist In RUheposiUon beispielsweise auf Maß 450 mm von den Kupplungs­
punkten nach vorn vorgeschlagen und kann zum Ankuppeln um die eingelragc­
npl! 200 mm nach vorn gebraehl werden. Kuppelhöhe 570 n\lll ist in Anlehnung 

an das MaU / von 450 nun gedachl 
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hälfte angeschlossen, geräteseit ig kann auch auf den Dreipunkt­
anschluß als Zwischenglied verzichtet werden. Diese Lösung ist 
aufwendig und ergibt außerdem ein hohes Gesamtgewicht. 

4.4.3. Anschluß über Einpunktsystem - Es soll schlepper- und 
geräteseitig jeweils ein in sich geschlossenes Kupplerteil vor­
gesehen werden, wobei das Kuppeln durch Anheben des Kraft­
hebers oder Zurückstoßen des r:lchleppers erfolgen kann. Die 
Entwicklung muß abgewartet werden, insbesondere ob mit ihr 
alle Hauptforderungen erfüllt werden können. Dies erscheint 
derzeitig nur bei völliger Änderung des Schleppergeräte-Kupp­
lungssystems möglich . 

4.,5. Kupplungsvorgang bei Anbaugeräten 

Möglichst sollten nicht a lle Geräte vor dem Anbau durch den 
Schlepper über den Schnellkuppler hin- und hergerückt, "zurecht­
gezogen" oder "gestoßen" werden müssen, da sie oft auf ihren 
Werk zeugen stehen und diese hierbei beschädigt werden können. 
Es sind viele Methoden denkbar, einige sind aufgeführt: 

4.5.1. Einstufige Art - Mit Kupplerkombi unter Gerät fahren 
und anheben, wobei eine gen aue Paarung und Verriegelung erfolgt. 

4.5.2. Zweistufige Art (A) - Zuerst wird die Unterlenkerver­
bindung durch geringes Anheben hergestellt, das Gerät verriegelt, 
dann abgelassen und der Oberlenkeranschluß gekuppelt. Der 
Oberlenker muß als Greifer ausgebildet und schnell verlängerbar 
sein, damit eine Längsneigung zu überbrücken ist. 

4.5.3. Zweistufige Art (B) - Zuerst den Oberlenker anschließen, 
dann das Gerät heben. Hierbei schließen sich die Unte rlenkerver­
bindungen von selbst an. 

4.6. Stoßflächen an Schnellkuppler 

Es sollte beim Kuppeln möglichst nicht gestoßen werden. Da aber 
in der Praxis dies doch sehr häufig getan wird, müssen in jedem 
Falle die Außenpartien so robust ausgeführt sein, daß die Geräte 
etwas ausgerichtet werden können . 

4.7. Ankuppeln an Anhiingerkupplung 

Der Schnell kuppler bringt die Deichsel erforderlichenfalls auf die 
richtige Höhe und korrigiert die Seitenlage. 

4.8. Ankuppeln (m Geräte.schiene 

Der Schnellkuppler sollte eine Ausrichteinrichtung für den An­
schlußkopf der Geräte beinhalten. 

4.9. Überbrückung der Abweichungen 

Die Gesamtabweichung in der Stellung Schlepper zum Gerät kann 
in vier Teildifferenzen mit folgenden Abweichungen zerlegt 
werden [2J: Querneigung 4°, Längsneigung 8°, Versatz 100 mm 
und Anfahrwinkel 10°. 

·1.10. Geräte-Schwerrnmkt 1tnveriindert 

Solche Lösungen sind zwar bekannt geworden, aber aufgrund der 
Überprüfung des gesamten Komplexes wäre festzulegen, welcher 
Kompromiß als zulässig anzusehen ist. Die Amerikaner sagen, 
100 mm nach hinten. In Bild 7 wird gezeigt, zwischen welchen 
Lagen entschieden werden kann. Sollte für das Kuppeln die Ver­
lagerung um 100 mm nach hinten das beste sein, aber die Schwer­
punktsverlagerung abgelehnt werden, so könnten eventuell hierfür 
die Unterlenker entsprechend gekürzt werden. 
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Bild 7 : Studie über mögllcho Lu,;"u dcr Gcrlltekupplungspunkte im \ 'o r­
hllltnis zu don AnlcnkpunktcJl 

Ist Lage I. die um 100 mm dem Anlenkpunkt gegenilber Ilfleh hinten verlegt i.t. 
zulässig oder ist es möglich. bei Lage 2 ebenfalls gute Kuppiungsverhältnisse zu 

erzielen oder . ind schließlich die Punkte :J und 4 zu bevorzugen '! 
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4.11. Freira1.tm. 

Hierzu gehört der Platzbedarf des Kupplerkombi am Schlepper 
und der Freiraum, den dieser dem Gerät läßt beziehungsweise 
den die Geräte benötigen. Bild 3 zeigt ein Beispiel. 

4.12. Verriegelung 

Die Verbindung Schnellkuppler - Anbaugerät muß so verriegelt 
sein, daß eine verdrehllngsfeste Verbindung gewährleistet ist. 

4.13. Spie/freiheit 

Die Verriegelung soll spielfrei sein (der Aufwand ist nicht gering). 

4.14. Zapfwellenanschluß 

Der Anschluß kann beispielsweise erfolgen über: 

4.14.1. Zapfwelle an Kupplerkombi - Diese Lösung ist gut durch­
führbar bei dem System Punkt 4.5.3. Der Anschlußstummel muß 
in seiner Lage mit Gerätegelenkwelle abgestimmt sein. 

4.14.2. Gelenkwelle an Gerät - Nach dem Ankuppeln wird die 
Gelenkwelle angeschlossen. Die Lage des Anschlußkopfes der 
Gelenkwelle zu den Kupplungspunkten ist festzulegen. 

4.15. Anschluß des oberen Punktes 

Die Geräte-Koppelhöhe sollte festgelegt werden, da sonst der 
obere Anschlußpunkt höhenverstellbar sein muß. Das erschwert 
allerdings die Bauarten. Daher muß die Koppelhöhe unbedingt 
vereinheitlicht werden (s. Bild 2, Maß y). 

4.16. Geräteschiene 

Die Geräteschiene soll fester Bestandteil des Kupplers sein. 

4.16.1. Lage und Ausführung - sind in Funktion zn den Kupp­
lungspunkten festzulegen . 

4.17. Geringes Gewicht 

Der Schnell kuppler sollte in Leichtbauweise unter Verwendung 
hochwertiger Materialien ausgeführt werden. 

4.18. Leitungsanschlüsse 

Entweder führen die Leitungsanschlüsse gleich vom Schlepper 
zum Gerät oder die zusammengefaßten Verbindungsstellen 
können an einem Kupplungsanschluß angeordnet sein und gleich­
zeitig mit dem Schnellkuppler I1ngcschlossen werden (s. Punkt 
3.22. bis 3.25.). 

4.19. Mehrere Geräte 

Es sollen mehrere Geräte hintereinander gekuppelt werden können, 
Dies bedingt die gleichen Schnellkuppleranschlüsse am Gerät wie 
am Dreipunktgestänge. Es kommen hierbei aber nur einfachere 
und leichte Geräte in Betracht. Daher können die Kupplungs­
mittel am Gerätehinterteil beispielsweise mit einfacher Verriege­
lung aber ohne Festspanneinrichtung vorgesehen werden. 

l). Anbaugeräte 

5.1. Gel'äteanschluß 1UJch Richtlinien 

Die Richtlinien für den Geräteanschluß sollten folgendes beachten: 
Anschlüsse der Kuppelteile, 

Mögliche räu mliche Ausdehnung, 

Lage und Kupplungsart der Zapfwellen- beziehungsweise Gelenk­
wellenanschlüsse, 

Lage und Ausführung der in Betracht kommenden Leitungs­
anschlüsse, 

Abstellhöhe (Standhöhe), 

Einhaltung einer Begrenzung im Lastmoment. 

5.2. Anschluß über bisherige Drei-Punkt-Bolzen 

Ein Beispiel für die mögliche Ausführung gibt Bild 6, wobei als 
Konzession auf die Bolzen Kuppelkugeln aufgesetzt sein können, 
da sie bedeutend bessere Bedingungen bieten, wie beispielsweise 
einen Winkelversatz der Bolzen zulassen. 

5.3. Abstelleinrichtungen 

Die Abstelleinrichtungen müssen gewährleisten, daß die Geräte 
außer der richtigen AbsteJlhöhe auch möglichst geraden Stand 
erhalten. Sie dürfen beim Einsatz nicht stören, müssen leicht 
entfernbar und wieder einsetzbar sein. 
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5.4. Begrenztes Lastmoment 

Wegen des begrenzten Lastmomentes sollte möglichst Leichtbau· 
weise vorgesehen und der Schwerpunkt so weit wie möglich Ilach 
vorne gelegt werden. 

;).5. Geringes Seitenmolllent 

Das 8eitenmoment sollte so klein wie nur möglich gehalten werden. 
Daher sind Gewichte oder Ladungen in Mitte zu bringen oder gut 
zu verteilen. 

5.6. Begren;.te Bauhöhe 

Die Bauhöhenbegrenzung ist durch Richtlinien gegeben. Durch. 
fahrten, Baumgrundstücke, Garagen müssen bedacht werdcn. 

5.7. Universal· Geräte 

Die Geräte so entwickeln, daß in ihnen viele Arbeitsgänge ver· 
einigt werden. Ein Anbaugerät bringt meist genug Probleme, 
mehrere hintereinander verdoppeln oder vervielfachen die 
Sch wierigkei ten. 

5.8. Freigang für Anhängegeräte 

Verlangt ein Gerät die Anhängung eines zweiten Gerätes an die 
Schlepperanhängerkupplung, so müßte ein Freigang für dieses 
zweite Gerät geboten werden. 

5.9. Hinterer Schnellkuppelanschluß 

Bei einern Schnellkuppelanschluß an der Rückseite des Gerätes 
(s. auch Punkt 4.19 .) sollte an durchgehende Zapfwellen und 
Leitungen gedacht werden. 

5. JO . Geräteanhängung 

Hierfür sind erforderlichenfalls Kupplungen beziehungsweise 
Geräteschienen vorzusehen . 

6. Geräte an Anhängerkupplung 

An Ein- und Zweiachsanhängern sowie Ladewagen und Mist­
streuern sollten jeweils Zapf wellen- und Leitungsanschlüsse vor­
gesehen werden . 

6.J. Kupplungsvorgang 

Durch einen ein- oder mehrstufigen Kupplungsvorgang. Der 
Kupplerkombi kann die Höheu- und Seitenlage der Deichsel 
regulieren. 

_}1Orrw'!_ I I 

- - -- -- -----

1IIh\ 8: Anschlußverhfiltnlsse 11 nll Frelrnumb,'grenzlIng für Anhünger oller 
un die Anhüngerk,,,~plllng angehungener Muschlnen 

Radius r wiire für den Anhängerbau festzulegen und steht in Funktion Will 
)'I nll 220 min und dem Winkel 100' mi •. Gelenkwellenlage ergibt sich aus 

den Vorschliigen nach Bild 2 
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6.2. Anschlußverhältnisse 

Bei der Festlegung der Anschlußverhältnisse müssen beachtet 
werden: 

Deichselanschlußteile, 

Lage der Deichseln und gegebenenfalls der anzuschließenden 
Gelenkwelle (Bild 8). 

Zulässige Ausdehnung der Deichsel im Bereich des Kuppler­
kombis (s. Bild 8), 

Erfaßsystem der Deichsel durch Schnellkuppler ist abzustimmen 
(s . auch Punkt 4.15.), 

Lage der Leitungsanschlüsse. 

6.3. Gelenkwellenanschluß 

Für den Gelenkwel1enanschluß sollten die möglichen Arten des 
Kupplungsvorganges fes tgelegt werden. 

G.4. L eitungsanschlüsse 

Die Leitungsanschlüsse müssen an das gewählte System angepaßt 
werden. 

6.·5. Abstelleinrichtung 

Die Abstelleinrichtung muß die maximale und minimale Höhen­
lage der Deichsel garantieren und für den Einsatz eventuell ver­
schwen kbar sowie zum Abstellen wieder einsetzbar sein. 

6.6. K ombinie;·te-s Arbeiten 

Für anzubauende oder anzuhängende zweite Geräte sollte ei n 
eigener Schnellkuppler mit Zubehör oder eine Anhängerkupplung 
beziehungsweise eine Ackerschiene jewei ls mit Anschlüssen vor­
gesehen werden, eventuell sogar mit eigenem Kraftheber. 

7. Geriite an Geräteschiene und Zugpendel 

7.J . K upphmgsvorgang 

Der Kupplungsvorgang kann ein- oder mehrstufig beispielsweise 
durch Zurückstoßen mit Schlepper und Erfassen über Kupplungs­
köpfe, die möglichst für Anschluß an Geräteschiene und Zugpendel 
gleich sein sollen, erfolgen. 

7.2. Anschlußverhältnisse 

Die Anschlußverhältnisse (Bild 9) müssen enthalten: 

Höhenlage für Geräteschienen und Zugpendel zur Einstellung vom 
Schlepper aus sowie entsprechend für die Anschlußköpfe der 
Geräte; 

Lage der Gelenkwellenanschlüsse beispielsweise zu den Deichseln 
(immer oberhalb der Deichsel); 

Lage oder Plazierung der Leitungsanschlüsse. 

ot.J!::~===, 
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Jllld 0: ßulsplcl für die AnsehlußverhUltnlHsc eines Anbaues an die GerUte­
sehlenc 

Für Sta ndhöhe und Lage der Zapfwelle milssell }<'cstlcgungell getroffen werden 
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7.3. Gelenkwellenanschluß 

Für den Gelenkwellenanschluß sollten die möglichen Arten des 
Kupplungsvorganges festgelegt werden. 

7.4. Leitungsanschliisse 

Die Leitungsanschlüsse sind an ein gewähltes System anzupassen. 

7.5. Abstelleinrichtungen 

Durch die Ahstelleinrichtungen sind erforderliche maximale lind 
minimale Höhenlagen der Kupplungskiipfe festzulegen. Sie 
müssen für den Einsatz entfern bar sein. 

7.6. Kombim:ertes A'rbeiten 

Für zweite Geräte sind entsprechende Einrichtungen all der 
Hinterseite vorzusehen, die eventuell H ebeeinrichtllngen wie 
Kupplerkombi aufweisen müssen und die die Anforderungen an 
Zapfwellen. und Leitungsanschlüsse heachten. 

8. Geräte an Hitch 

8.1. Kuppl1lngsvorgang 

Der Kupplungsvorgang kann dreistufig erfolgen, beispielsweise 

erste Stufe - Ankuppeln der Deichsel (bekannt) 

zweite Stufe - Anschluß der Gelenkwelle 

dritte Stufe - Anschluß der Leitungen. 

8.2. A nschlußverhältnis8e 

Die Anschlußverhältnisse müssen enthalten: 

Knpplungsanschluß, Deichselauge und Bolzen mit Freigang, 

Höhenlage des Deichselauges in Ruhe und ArbeitssteIlung, 

Höhenlage des Gelenkwellenanschlnsscs. 

8.3. Gelenhvellenanschluß 

Für den Gelenkwellenanschluß sollten die möglichen Arten des 
Kupplungsvorganges festgelegt werden. 

8.4. Leilungsanschliisse 

Die Leitungsanschlüsse müssen an ein gewähltes System angepaßt 
werden. 

8.·). Abstelleinrichtungen 

Die Abstelleinrichtungen müssen die maximalen lind minimalen 
Höhenlagen der Deichselaugen garantieren. 

8.6. Kmnbinierte.s Arbeiten 

siehe hierzu die Punkte 6.6. und 7.fi. 

9. Schlußbetrachtung 

Diese Aufstellung, die als ein Anfang zu einer Arbeitsunterlage 
gedacht ist, erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es liegt 
auf der Hand, daß nicht alle Punkte eine zur Zeit oder später 
gleichwertige Bedeutung haben. Überschneidungen ließen sich 
nicht ganz vermeiden. Die Aufstellung soll jedoch zeigen, welch e 
Probleme auf uns zukommen und wie weit die Universalität bei 
den Hauptteilen vorangetrieben werden muß. Nur eine Ganzheits· 
methode, dic cin Beginnen an der Basis verlangt, kann hier weiter­
helfen. 

Die Geräteanordnung am Schlepperheck wird uns noch lange 
beschäftigen. Die Geräteentwicklung geht nämlich weiter, lind 
der Schlepper muß mehr und mehr zur Arbeitsmaschine werden. 
Die Abstimmung aller Aufgaben, die der Schlepperheckanball 
stellt, sollte erstes Ziel sein, erst dann lassen sich auch vernünftige 
nnd wirtschaftlich vertretbare Detaillösungen finden. 
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NACHRICHTEN I 
Jo'örderung des akatlemischen Nachwuchses 
Im Tönissteiner Kreis betreiben der Bundesverband der Deutschen 
Industrie, der Deutsche Industrie- und Handelstag und der 
Stifterverband für die deutsche Wissenschaft die Förderung des 
akademischen Nachwuchses für internationale Führungsaufgaben. 
Der Kreis umfaßt Juristen, Volks- und Betriebswirte sowic 
Techniker, die möglichst ein Jahr im englischen oder französischen 
Sprachbereich gewesen sind. Die Zugehörigkeit zum Tönissteiner 
Kreis setzt die Teilnahme an zwei Kolloquien mit Repräsentanten 
aus europäischer vVirtschaft, Wissenschaft, Kultur und Verwal­
tung voraus. Diese Treffen dienen zugleich als erstes Auswahl­
gremium für die Vergahe von Ergänzungsstipendien. 
Der Auslandsaufenthalt wird nicht nur zur Erlernung der I::lprache 
henutzt, sondern in der Regel au eh zu Ergänzungsstudien mit 
akademischem Abschluß an den Hochschulen des Aufenthalts­
ortes. Für diese Zwecke hat der Stifterverband bisher rund 
4:i0000 DM zur Verfügung gestellt. 

* 
Leitraden der technischen Informationsquellen in Europa 
Die Direktion für Wissenschaftsfragen der Organisation für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) hat soeben 
eine neubearbeitete und erweiterte Auflage des 1957 von der 
OECD herausgegebenen, inzwischen vergriffenen Internationalen 
Leitfadens der technischen Informationsquellen in Europa ver· 
öffentlicht. Der neue Leitfaden hat denselben Zweck wie die 
vorangegangene Auflage, nämlich die Verbesserung des Aus­
tausches wissenschaftlicher und technischer Informationen inner­
ha lb der Mitgliedstaaten der OECD. Er soll die an den Forschungs­
ergebnissen interessierten Kreise auch veranlassen, sich nicht nur 
auf die Informationen aus ihrem jeweiligen Land zu beschränken. 
Die Neuaufla.ge llmfaßt Informationen über die 18 europäischen 
Mitgliedstaaten der Organisation sowie über Jugoslawien als asso-
7.iiertes Land . (BfwF) 

* 
Liillderabkommen über die IngenieurschuleIl 
Die Deutsche Kommission für Ingenieurausbildung hat in ihrer 
7. Vollsitzung in drei an die Kultusminister der Länder gerichteten 
Entschließu;gen den Abschluß eines Staatsvertmges über die Ver­
einheitlichung des Ingenieurschulwesens, die Graduierung der 
Ingenieurschulabsolventen und eine rückwirkende Graduierung 
gefordert, Diese F orderungen untcrstützen die im vergangenen 
Jahr von der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 
verabschiedete "Vereinbarung der Kultusminister zur Vereinheit­
lichung des Ingenieurschulwesens" . 
Die neuen Entschließungen waren Gegenstand eines Gesprächs 
zwischen dem Schulausschuß der Kultusminister-Konferenz und 
dem Vorsta nd der Deutschen Kommission für Jngenieurausbil­
dung. Die K ultusminister-Konferenz hat inzwischen einstimmig 
die Vereinheitlichung des Ingenieurschulwesens im H,ahmen eines 
Verwaltungsabkommens beschlossen. (VDI) 

* 
Ingellieurschulen in der ßuntlesrepublik 
Nach dem neuen Ingenieurschulverzeichnis des Vereins Deutscher 
Ingenieure (VDI) bestanden am I. September 1964 in der Runnes­
republik einschließlich Bcrlin (West) 122 staatliche und von den 
Kultusministern anerkannte Ingenieurschulen. 
Seit dem I. Januar 1963 sind zwölf neue Ingenieurschulen eröffnet 
worden; davon befinden sich sieben in Nordrhein- Westfalen 
(Bochum, Jülich, Lemgo, Minden, Recklinghausen, Rcmscheid. 
Soest mit Zweigstelle Meschede). drei in Baden-Wiirttemberg 
(Biberach/Riß, Offen burg, Ravensburg), eine in H essen (Rüssels­
heim) und eine in Bayern (Zweiganstalt der Ingenieurschule Würz­
burg in Schweinfurt) . Außerdem wurden zehn Ausbildungsstätten 
vom zuständigen Kultusministerium als Ingenieurschule aner­
kannt. Mit den neuen Ingenieurschulen werden rund 10000 Stu­
dienplätze in den Fachrichtungen Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Verfahrenstechnik, Physikalische Tcchnik, Hochban , Ingcnieur­
bau und Vermessung geschatlen. 
1 m Wintersemester 1963/1964 hatten die deu tschen J ngeniellrschll­
len insgesamt 54 118 Studierende. (VDI) 




